Aussendung der Jünger

Der folgende Impuls zum Markusevangelium eignet sich zum Einstieg in eine PGR-Sitzung. Er kann dazu mit verteilten Rollen vorgelesen werden: eine Person trägt die Bibelstelle langsam vor, anschließend lesen zwei andere PGR-Mitglieder abwechselnd jeweils einen Gedanken zur Übertragung auf die Arbeit des PGR vor. Eventuell kann ein freies Gebet einen Aspekt aus der Bibelstelle aufgreifen und mit einer Bitte um Gottes Segen den geistlichen Einstieg abschließen.

„Jesus zog durch die benachbarten Dörfer und lehrte. Er rief die Zwölf zu sich und sandte sie aus, jeweils zwei zusammen. Er gab ihnen die Vollmacht, die unreinen Geister auszutreiben, und er gebot ihnen, außer einem Wanderstab nichts auf den Weg mitzunehmen, kein Brot, keine Vorratstasche, kein Geld im Gürtel, kein zweites Hemd und an den Füßen nur Sandalen.

Und er sagte zu ihnen: Bleibt in dem Haus, in dem ihr einkehrt, bis ihr den Ort wieder verlasst.

Wenn man euch aber in einem Ort nicht aufnimmt und euch nicht hören will, dann geht weiter, und schüttelt den Staub von euren Füßen, zum Zeugnis gegen sie. Die Zwölf machten sich auf den Weg und riefen die Menschen zur Umkehr auf. Sie trieben viele Dämonen aus und salbten viele Kranke mit Öl und heilten sie. Die Apostel versammelten sich wieder bei Jesus und berichteten ihm alles, was sie getan und gelehrt hatten.“ 

(Markus 6,6b-13.30)

Gedanken:

· Unsere gemeinsame Zeit im Pfarrgemeinderat, das Verantwortlich-Sein in unserer Gemeinde, lässt sich gut vergleichen mit dem Weg der Jünger. Von der Gemeinde gewählt, sind Pfarrgemeinderäte im Auftrag des Bischofs und ihrer Gemeinde unterwegs, um das Gemeindeleben aus Überzeugung zu gestalten.


· Jesus sendet aus: er sagt nicht: „Setzt euch her und wartet bis jemand kommt!“, sondern er sendet seine Jünger aus. „Macht Euch auf den Weg! Geht auf die Menschen zu! Sucht sie auf, ladet sie ein!“

· Das, was jeder auf Grund seiner eigenen Geschichte mitbringt, reicht aus, um von Jesus zu den Menschen geschickt zu werden. Kein großer Vorrat, kein zweites Hemd, nichts Großartiges, nur die eigene Glaubens- und Lebenserfahrung, die persönlichen Begabungen und Kompetenzen. 

Der Weg wird nicht einfach. Ein gutes Fundament des persönlichen Glaubens, um mit den Fragen der Menschen umgehen zu können, aber auch mit ihrer Ablehnung, gibt Kraft und Ausdauer für den Weg.

· Jesus sagt: „Schüttelt den Staub von euren Füßen!“: Wir versuchen unser Bestes, einladend, ansprechend, auf die Bedürfnisse der Menschen eingehend. Wir gestalten Gemeinde als Lebens- und Glaubensraum, in dem wir aufatmen können und der gastfreundlich offen ist für Suchende. Wir werben, aber wir akzeptieren auch, wenn jemand sich gegen unser Angebot entscheidet.

· Am Ende der Bibelstelle versammeln sich die Jünger wieder bei Jesus: Das erinnert mich an unsere PGR-Situzung. Wir treffen uns, besprechen unsere Erfahrungen und deuten sie aus dem Evangelium. Wir lesen gemeinsam ein Wort der Heiligen Schrift und beten ... bevor wir die nächsten Schritte planen.

· „Bleibt, wo man euch aufnimmt“, sagt Jesus seinen Jüngern: Wir möchten die Ansatzpunkte nutzen, die sich bieten, um Gemeinde als einen anziehenden Lebensort zu gestalten. Wir können Schwerpunkte setzen. Etwas tun und es gut tun. Und uns dabei nicht überfordern. 
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